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Untergattung6 sibettage
bt6 'Wiedß ab euer 'Zagßfatfö.

Die ältesten Darstellungen der
Cierkreisbilder.
Don Dr A. Attensperger . »

Die im Tiefland des Euphrat und Tigris vor 8000
v Co. cingervanderten . vielleicht nur aus dem Gebiet der
Elamrten westwärts verschobenen Babylonier baden die vor-
drm in Mesopotamien Kerrsihc-nd-n Numerier unterworfen,
chre überlegene Kultur jedoch wobl fast restlos übernommen.
Es grng also den Babyloniern wie später in der Bölkerwan-
derungszeit den Germanen - diele waren zwar die politischen
Sieger über das Römerrcich. wurden aber von den Besiegten
kulturell unterworfen , indem die Germanen auf römischem
Nerchsboden allrntbalben zur römischen Kultur übergingen.
Bon den Sumeriern . deren sprachliche und Rnssenzugebörig-
keit unbekannt ist. müssen wir es besonders bedauern , daß
ne zu den vorgeschichtlichen Völkern gebären - denn wir dürfen
in ibnen vielleicht das älteste asiatische Kulturvolk erblicken.
Jbnen verdanken zweifellos die Babylyonier auch den tiefen
Gebalt ihrer Weltanschauung und Religion . Wenn wir die
babylonische Religion von allem Rankenwerk des Volks¬
glaubens befreien . so bleibt eine Lebre zurück, die durch die
Einfachheit und Harmonie ihres Weltbildes an das System
Spinozas erinnert . Eine allwaltende Macht wirkt in den
Gestirnen und durch diese aus das Schicksal der Menschen,
und zwar so. daß alles himmlische Sein and Eescheben sein
Sviegelbild im Irdischen findet und der Mikrokosmos nur
ein Ebenbild des Makrokosmos ist. Als Sternglaube und
Sterndienst gibt sich daher die altbabylonische Religion
bauptsächlich zu erkennen Die Sternbilder , ^eren Abgren¬
zung am Himmel , deren Namen und Bezeichnung beute viel¬
fach willkürlich und unklar erscheinen, waren damals lebens-
voller Inhalt . Hierüber g :b -n uns nicht nur die zahlreichen
Keilschriftfunde Aufschluß. sonder» auch die bildlichen Dar¬
stellungen aus einer Reibe von Denksäulen und Grenzsteinen.

Unserer heutigen Vorstellung ganz entsprechend waren
nur zwei der babylonischen Ti »rkreisbilder . das der Jung¬
frau und der Fische.  Letztere wurden als zwei nebenein¬
ander befindliche Fische, die Köpfe in entgegengesetzter Rich¬
tung . mit einem Band von Rachen zu Rachen ähnlich einer
Angelschnur dargestellt . Drr Buchstabe dl bat Namen und
Gestalt von den Ricken altvüönlzisch Nun - die beiden senk¬
rechten Striche sind die Fisch-;, die Diagonale das Band.
Das Bild der Jungfrau ha t̂e. wie noch heute , eine Ähre in
der Hand , für welche es - in gemeinschaftliches Wort in den
stmitiich«n Sprachen gegeb-m haben muh. das im hebräischen
stbbolctb erhalten ist. Au , vielem sibboleth ist Sibylle ent¬
standen. die weissagende Frau bei den verschiedensten Völkern.

Nabe verwandt mit der heutigen Vorstellung war das
Sternbild des Löwen,  der als Hund (der Große Hund"
genannt ) abgebildel ward - ! auch be- den Ägyptern scheint
der Löwe uriorünglich als Huna. bei den Arabern als Schakal
l . Goldbund ") gedacht a-wesen zu sein. Die Wage  war an¬
fänglich ein Joch, wie ».och jetzt aus dem Kalenderzeichen für
dieses Sternbild deutlich hervorgeht.

Die übrigen 8 Sternbild ;r symbolisierten mythische Ge¬
stalten welche wohl zum Teile den bösen Eeisterwesen ent¬
nommen waren , die au/ dem Himmelsdamm gegen den
Mond anstürmtcn . um lbn zu vernichten. Der Himmels
dämm ist die Ekliptik , welche der Gott Marduk einst errichtet
barte als er das Chaos in die Ober- und Unterwelt , in das
Reich des Himmels lAnu ) und d-s Ozeans (Ea ) schied. In
diese Mythe ist. wie in alle babylonischen, eine astrale Er¬
scheinung eingehüllt , der abnehmende, in Konjunktion mit
der Sonne verlchwindende und als Reulicht wieder zum Vor¬
schein kommende Mond.

Der Widder  bildete mit dem jetzt selbständigen
Siernvilde des Waliilches zusammen ein Ganzes , ein Meer¬
ungeheuer. Auf dem Rücken trug es eine Pflugschar oder
nach anderer Deutung die Vorrichtung zum Eingrabcn der
Keilschrift in die Ziegelsteine. Vielleicht versinnbildlicht
lenes Instrument beide Werkzeugen >-enn die Furchen des
Acterlanoes waren ja nur ein Sviegelbild der von dem Gotte
Rebo. dem Führer des Sck'cksalsbuches. in seinen Büchern
c,»gegrabenen Sckrtttzcfchen.

Der S t e i n b o ck war ebenfalls ein mythisches Meer-
wesen, das später als ..Ziegeniisch" daraestellt wurde und als
solcher sich in unseren Kalenderzeichen erhalten bat . _

Ein Fifchinenfchetwa von der Art . wie ihn Böcklin im
^Sviel der Wellen" dargestelli hat . ist der Wassermann.Roch heute taucht der sag-nbait « Fijchmensch ebenso wie die
Seeschlange von Zeit zu Zeit ras und soll da oder dort von
«rischern im Netz gefangen worden sein. Auch die bekannte
Erzählung von Athanasius Kircher. die als Quelle zu Schil¬
lers ..Taucher" gedient bat . ist wobl auf den sagenhaften
riischmenschen zurückznführen. Das Meer birgt ,n seinen
liefen wunderliche Gestaltungen , von denen manchmal eine
an die Oberfläche getrieben wird und zu einer märchenhaften
Kunde Anlaß gibt . Das Zeichen für den Wassermann wurde
zuerst durch einen Wasserkrug und dann durch ein Wellen¬
paar ersetzt. Vom Wort Mim . Waller , mit Bezug aus den
Wallermann , kommt der Buchstabe M.

Die Darstellung der Zwillinge und des Krebses
sind einander ähnlich Erstere. die Großen Zwillinge ", wur¬
den als zweiköpfiges Wesen mit Drackenleib . letzterer als
zwei nebeneinandergestellte Tiere eines mit Pogelkopf . das
andere mit dem Kopi eines V' erfüßlers dargestellt , die ..klei¬
nen Zwillinge ".

Auch Skorpion  tind Schütze zeigen bildliche Ver¬
wandtschaft : beide waren ursprünglich wobl als Skorvion-
menichen gedacht, mit menschlichem Oberleib , der dann in die
Gestalt eines Skorpions überging . Möglicherweise war schon
die Darstellung des Schützen als eines bogenivanneuden
Centauren svätbabvlonisch.

Zum Sternbild des Stieres  gehören die fünf Fix¬
sterne der Hyaden. welche die Erstatt eines V bilden : diele
Form aber batte im altvböniziichen Alphabet der Buchstabe
Gimel . das griechische Gamma , unser G. Als Symbol des
Stieres wurde nämlich der hellste Stern der Hyaden . Alde¬
baran verwendet , der als Wasienstern des Gottes Marduk
galt . Diese Waffe wird als ein dem Bumerang ähnliches
Sickellchwert aui den Denkmälern abaebildet

Durch griechischen und römischen Einfluß wurden dann
die Abgrenzungen . Namen und Zeichen für die zwölf Stern¬
bilder »u der beutigen Weise umgebildet.

Craurn- Angst.
Das alte Wort ..Träume stnd Schäume" bat heute feine

Geltung verloren , denn dir neue psychoanalytiiche Schule siebt
im Traum den Spiegel un'er-s Seelenlebens . Wichtige
Grundgefühle werden ja auch wirklich in diesen unbewußten
Phantasten in besonderer Reinheit ausgeprägt io r. B . die
Angst. Die typischen Angstträume behandelt Viktor Ottman
in Reclams ..llnioecsnm". Di gibt es zunächst die ziemlich
harmlosen Verlegenhcitsträume  Der häufigste ist
wobl der daß man stch wi«d ;r auf die Schulbank zurückver¬
setzt glaubt und sich in der Unterrichtsstunde oder im Eramen
grenzenlos blamiert . Eine anders ungemein häufige Traum-
vorstellung ist die daß wir uns in Gesellschaft oder an einem
öffentlichen Ort in einer beinahe aus Null reduzierten Ve-
kieidung befinden , schleunigst die Flucht ergreifen möchten
und doch wie angenogelt dastehen oder sttzen. Nicht minder
verbreitet sino die Hindernisträume,  in denen man
mit irgend einem Vorhaben nickt wertig werden kann, weil
man in rütielh .ifter W -ilr fortwährend gehemmt wird . In
10 Minuten gebt der Zug. aber wir haben noch nichts gepackt
und stopfen immer neue Sachen cn den Koffer , der nicht zu-
gehen will . Sehr viel unangenehmer als die!« Verlegen
hcilstränme sind die rigenrlicken Angittraume . Allgemein
bekannt ist der Falltraum.  Manchmal ist . es nur ein
schreckhaft jähes Zuiamme .izauen »eim Einichlaien . das sich
blitzschnell mit der Vorstellung eines Sturzes in dre Tieie
verknüpft. Man nimmt an . daß dieses Gefühl des Fastens
durch das plötzliche Wiedererwachen des im Halbschlaf bereits
außer Tätigkeit gesetzten Hau' gsiübles entsteht . Nickt selten
sind aber mit dem Sturz auh dramatisch bewegte Traum¬
bilder verknüpft. Wir klammern uns z. B . an eine Fels¬
wand an und spüren entsetzt, wie das Gestein nachgibt , io daß
wir mit unheimliche: Gesckw' ndigkeit in den Abgrund iauien
— wobei wir erwarben Oder wir stehen auf einer hoben
Leiter , die jeden Augenblick umzustürzen drobt . Peinlich
sind auch die tyoiscken E i a b : e cke r t r ä u m e. Wir ieben
uns plötzlich einem eingedrungenen Verbrecher gegenüber und
fühlen uns . völlig gelähmt , außerstande. Abwebrmatzreael»
zu ergreifen oder um Hilfe zu rufen Es ist dies »ine <aorm
des berühmten Alpdrucks,  der ja in den Mythen aller
Volker eine io groß» Rost : wielr.

Der Nelkenstrauß.
Von E. Petsch-Krovv.

Die Etrverrätin Kublmann sitzt am Kafseetisch. Am
oberen Ende . Amalie , die älter « Tochter der Steuerratin
Kublmann . sitz! auch am Kaiiseti 'ch. Am unteren Ende.
Emilie , die jüngste Tochter, sitzt in der Mitte . Es ist ein«
ziemlich erregte Stimmung Was eigentlich immer ist. wenn
die oteiierraun Kalte « trinkt . Was aber heute seinen de-
sonderen Grund hat . . . .

Emilie bat einen Nelkenstrauß gekauft. Einen dicken,
fetten Nelkenstrauß . Zu einer Zeit , da eine Nelke. vielleicht
2 M. kostet. Emilie sagt es nicht. Aber man weiß das ra!
Einilt « lauft einen Nellenftrauß . Aus dem einfachen Grunde.
we>! ibr der Nelkenstrauß gefällt . Das ist Unsinn ! Das m
Wahnsinn ! Das ist . . . . das ist . . . . das ist direkte — Gott¬
losigkeit! Hat das Geld für Emilie denn gar kernen Wert!
bat Emilie denn gar leinen Verstand ! » ,

Die Steuerrütin rutscht aui ihrem Stuhl wie aus einem
fchivnnkenden Schiiisverdeck. Eie trommelt mit den Händen
den Radetzlomarich. Sie sagt : ..Ts ist mir einfach unbegreif¬
lich. Einrach unbegreiflich ' Im Sommer , wenn das Stuck
3 Pf . kostet, dann will ich nichts sagen. Aber beut« . . - aber
deute! Warum ? Ich frage mich, warum ? Hat jemand Ee-
burlstag ? Hai jemand Hochzeit? Ich frage mich, warum?

Einilic lagt . ..wenn man immer nur Blumen kaufen
wollt«, wenn einer Geburtstag hätte oder Hochzeit, dann
könnten die Blumenläden einpacken. Außerdem wäre es ra
ihr Geld !"
. Die Steuerrätin Kublmann lagt : „Odo ! Da hätte sie
doch auch noch mitzureden ! Und dann wegen der Erziehung!

ließe man kein« Kinder in die Welt »ieben . di« sinnlos
mit dem Geld umgingen wie ein Narr . Würde Amalie je lo
ttrvas tun ! Nie würde Amalie Io etwas tunl"

Amalie trinkt di« vierte Taste Kaffee. Ei« schwer«!
aninutg -verlckämt. ,
. Füni M ' nuken ist es still. Die Nelken leuchten weiß und
derb wie die Schultern eines jungen Weibes . Ihr Atem ist
weich lau . würzig und iüß.

Die Steuerrütin greift nach drr Kaffeekanne. Sie lagt:
-Es ftön tu direkt , wenn man bjer noch Blumen stehen ratl
stelle das Zeug doch wenigstens da hinüber . Drr Tilck. ist
}S viel zu kieini Siehst du das denn nicht! Ums Haar batte
*4 die Zuckerdose umgestoßen!"

D -? Finge - der Steuerrätin krabbeln über orn » sich,
ch'e kleme Käfer Jbrr Nasenspitze kribbelt in kleinen Fal-
sin w, « «tn zujammenklavvender Fächer. Ei « lagt ' E» at
wir einfach and . ireakllch. umu . . . btt . . greteittlichlll"

Emilie sagt : ..Nun ja . dann wäre es eben unbegreifl -ch!
Aber ietzi wäre der Nelkenstrauß eben da und damit basta ! !!"

Die Steuerrärin sagt : Jlkis . das mußte man sich auch
noch sagen lasten ! Ungezogene Antworten müßte man sich
geben lasten!" Sie dal einen dünnen Fistelion angenommen.
Ihre Stimme schwcbbert wie eine Wetterfahne bin and her.

Amalie sagt . „Aber du wirst dich doch nicht ausregen.
Mama !"

Tie Steuerrätin sag! weinerlich : ..Seinen Kindern kann
man nie etwas reckt machenl Mutter sein, ist weiß Gott,
das Undankbarste der Welt ! N'e bekommt man etwas ge¬
dankt ! Nie ! Weshalb tue ich all das ! Nur um deinet¬
willen . Um oich zu einen, anständigen Menschen zu erziehen.
Habe ich icm.als an mich gedacht dabei ? Habe ich jemals
an mich gedacht?"

Emilie lagt : .Ikun würde die Sache aber wirklich urige-
mütlich. Was die Erziehung mit dem Nelkenstrauß zu tun
hätte ! Verdammt noch einmal !"

Amal ' e sagt : „Die Mutter hätte ganz recht. Undank
sei der Welt Lohn ! .

Die Steuerrätin sagt : „Für wen wäre ich denn ! Nur
für euch! Nur für euck! Euch will ich glücklich sehen! Aoer
vergeltet lbr mir das ?" . ^

Amali « sagt mit i<uu,ien Augen : „Aber ich doch nicht,
Mama '"

Die Steuerrätin Kublmann lagt : „Aber Emilie verkennt
jedes gute Wort ! Was habe ich »m dieses Kind schon aus-
gestanden !!" Sie schluchzt larit aus . „Den Keuchhusten hast
du gehabt ! Wochenlang! Wer bat dich gepflegt ! Ich ! Ich
allein ! Erneu Ausschlag hast du gehabt ! Wer bat dich ge¬
pflegt ! Ick ! Ick,!" „ w

Emilie ruft dazwischen. ..was könne sie denn dazu , daß
sie den Keuchhusten gehabt hätte ! Und was hätte das über¬
haupt mir dem Nelkenstrauß tu tun!

Sie frage sick nun wirklich um Gott und aller Heil ' gen
willen , was der Keuchhusten mit dem NeUenstrauß zu tun
hätte I"

Amalie jagt dazwischen. „Emilie sei wirklich der vor¬
lauteste Mensch der Welt ."

Emilie sagt, „niemand habe Amalie um ibr« Meinung
gefragt ." Di« vteuerrätin schluchzt lauter . Sie sagt, „schon
der Ton . den Emilie ihrer Schwester gegenüber habe . lei Io
wenig achtend für die Mutter . Statt , daß man ihr da»
Leben eilcichrere. mache man es ihr schwer. Auf einer armen,
alleinstebenöcn Frau tanze man eben herum ." Di« Harmo¬
nikasalten an der Nale der Steuerrätin fangen stärker an zu
kribbeln . Das Wüster rieselt leis« über ibr Gesicht Sie
kr mH Vit fünfte Talle Kaiie«. fault « ißt Uu ourt * Mar»

Alter Kram*
Don Erwin S . Rainalter.

Man hat in der letzten Zeit begonnen , ihn sehr zu
schaben und zu lieben, ltberall siebt man ihn Vitrinen sind
gefüllt mit dielen zarten , kostbaren, filigranhaft feinen Vor-
zellantasten und Gläsern , die schon im behutsam koketten
Schwung ihrer Linie Kultur verraten . Mit alten Möbeln
richten wir uns ein. wir sitze» aus steislebnigen und hoch¬
beinigen Stühlen , die zwar nickt sehr beauem sind, dafür
aber dem. der sich in sic lehnt , ein- gewiste historische Weibe-
stimmung vermitteln . Wir luch-n ein Milieu , das jenseits
unlerer nüchternen Zeit liegt Die Operettenmacher nützen
dies aus . indem ste ihre merkantil orientierte Phantasie an
Alt -Wim berauschen und rei blich von der Krinoline Ge¬
brauch machen. Was — anfänglich wenigstens — eine Sacke
der Liebe und Pietät einzelner war . ist mebr und mehr zu
einer Sache der Konjunktur geworden . Das Alte ist modern,
io modern, daß das neu- daneben oerblaßt . Und wie alle
Mode irgendwie etwa « mit dem Eeichäst und der Firiakeit
zu tun bat . io darf man auch heute , ang -sickts dieser uvmA
auischießenden Industrie , ein wenig mißtrauisch kein. Die
Antiauitätenhändler freilich haben gute Zeiten . Aber ich
könnte mir den Fall denken, datz einer , dem die Sacke wirk¬
lich aus dem Herzen kommt und ins Herz geht , eine liebe
olle Sevrestaste eher an der Wand zerschmeißt, als daß ersie in die beringten Hände eines Scknebers gäbe. Denn es
gibt ia heute dies« neue Kaste von Menschen, die alle Mög¬
lichkeiten erlväbcn. ».m ihr rllzuoieles Geld der Abgabe zu
entziehen. Keine günstigere Gelea -rnh- it als der Ankauf von
Antiauitäten : um io mehr, als solche Leute auch immer das
..Neueste" mitmachen wollen — und damals , als sie zu ihrem
Geld« kamen, war eben das Alte ickon das Neueste.

Aber von dielen Menschen wollen wir nicht reden : son¬
dern etwa von jenem -benlo unbemittelten , wie begeisterten
und tieiemviindenden Sammler , ven das Glück und eine liebe
Laune des Zufalls eine niedliche nnd graziöse Kleinigkeit
ngendwo im Verborg .-»«» »m eiten Paovenstiel auistobern
ließen und der nun über irinrm neu«» Schatz sitzt, ibn mit
rlopiendem Herz-n betrachtet , mit freudigen Händen streichelt
und in der Nacht ans Aufregung über diese namenlose Be-
nicherung kaum schlafen kann. Solch eine Gestalt bat Bal¬
zac in seinem Vetter Pons geschildert, und es ist darum euie
der rührendsten Gestalte » der Weltlit .-ratur geworden . Auch
von jenen rnderen wollen wir r «ve». deren Eeldbcsitz durch
innere Kultur gerechtfertigt wird und die nun eine kluge,
zuchtvolle und veritändnisceiÄe Sammlertätigkeit entialten.
Mit ein.-m Wort «: von jene » ü «uten . denen solch, ein toter
kleiner Eegenitano zu ein-rm lebendigen Wesen wird , denen
im Betrachten ihrer Schätze dir Zcit zerfällt und eine andere,
längst verrauscht« nnd nun plötzlich nabegernckte auisteiat.
Vielleicht muß man ein bißhen sentimental sein, um den
alten Kram ganz zu würdig «» — aber es ist keine nble und
weiche Sentimentalität , sondern «ine . die von einer gewissen
schönen Inbrunst nicht frei ist Die Zeit unserer Großeltern
— muß sie den Enkeln nicht «ckön sein? Freilich , in der Be¬
trachtung solchen allen Krams verschiebt sich die Perspektive.
Wir ieben die dunklen Seiten einer Evoche. di « den Bedarfs¬
gegenstand zum bandgefertiaten Kunstwerk adelte , nickt, alles
wird , wie es in der Erinnerung gern geschieht, einigermaßen
erhobt, idealisiert . Aber ei» scharfumrisienes und ielbst-
crworbrncs Bild iener Tage trag «.» loif dock in uns . und
wenn es auch nickt der Wirklichkeit «ntivrickt . io ist es
darum um io schöner. Und vielleicht waren die Leute damals
in der Tat bester als wir . weil sie eben nickt Io klug und
praktisch waren wie wir ? Denn ganz oraktisch ist ja der
alte Kram , den wir beut : betrachten nickt immer , die Be-
auemlichkeit ist mitunter zugunsten des ästhetischen Vrinzivs.
wie es kick damals den Leute» öarstnllte . sehr vernachlässigt.
Schnörkel sind angebracht , di« keinen ganz erkennbaren
Zweck haben. Arabesken mild :r» starre Linien . Nein , klüger
sind ickon wir . ganz zweifellos. Aber damals schrieben die
Leute zierliche und empil .rdiam« Brief «, sie batten entzückend«
Stammbücher , tranken den Kaffe« aus einem Porzellan , das
so ie,n war wie die Sitte » >br -r Salons und tanzten statt
Tango Walzer . Weiß Gott , man bekommt veimweü ange-
iichts solchen alten Krams . . . . _
meladenbrot . Emilie iagr . „sie frage sich nur immer noch,
was das alles e>setttlich mit dem Nelkenstrauß zu tun hätte.
Niemand könne ihr dock verweigern , daß sie sich einen Nel¬
kenstrauß kaufe. Und wenn er 10 M. kostete! Oder 201 Das
wäre wurickt!"

.Odo das wäre eben nicht wurickt ! wie sie sich ordinärer-
weise ausdrücke. überhaupt diese Ausdrücke, die paßten nickt
in ein gutes Haus ! Ader alles prall « eben an Emilie ab!
Alles ginge darauf hinaus , absichtlich. . . abbbsichtlich der
armen Mutter das Leben schwer zu machen!"

Die Steuerrätin windet das Taschentuch zwischen den
Händen. Auch Amalie schluchzt vor sich bin . Die Steuerrätin
sagt : ..Wenn ich mir io überlege . . . wenn ich mir io über¬
lege . . . was war mein Leben ! Eine Sorge ! Ein K̂ m-
mer ! Immer ern überlegen von morgens bis abends ! An¬
der« Frauen , die sind tanzen gegangen ! Andere Frauen , die
babeu sich Kuchen gekautt ! Was habe ich getan ! Was bab«
ich getan-!

Sie streicht das fünfte Marmeladenbrot 2br « Brust
strafft sich etwa ».

.Lvas bab« ich getan ! Gearbeitet von morgens bis
abends ! Nur zufrieden« Gesichter wollte ich ieben. Und
was ist der Danf ! Was ist der Dank ! Meine paar alten
Tage verbittert man mir! Mein« paar alten Tage . . ."
die Steuerrätin schluchzt lauter — „werden mir verbittert . . .
Von meinen eigenen Kindern verbittert ! Hab« ich das ver¬
dient ! fcot* ich das oerdcentl Wer weiß , wie lang « ich
noch lebe!" , , . . „

Amalie schreit auf : „Mama , sprich doch nicht io ! Emilie
ist ja rob!" .

Emilie trommelt mit den Händen . Sie will reden. Sie
will lagen, da« . . . . Dann siebt sie auf den Nelkenstrauß.
Er stebt wie eine heimliche Prinzessin da. Sehr rem . Sehr
bock. Es sitz! wie rin heimliches mitleidiges Kichern in den
Mundwinlein dreier Prinzessin , die aui den Kaneetiich du
Steuerrätin Kublmann gefallen ist und nicht verstanden
wird.

Emilie tut einen tiefen , überlegenen Atemzug . Dann sagt
sie lan-rsam: ..Warum regst du dich denn eigentlich so auf.
Mama ? Ich bab« die Nelken ia gar nicht selber gekauft
Ein « Kollegin bat sie mir geickenkt. weil ich ibr eine Arbeit
abgenimmen bab«. Ich wollte das nur nicht iagerrl"

Di« Steuerrätin steht aui . Befreit , lächelnd.
„Ja . das konntest du aber doch sagen! Das konntest du

dock sagen! Ick dabe mir doch auch gedacht, daß du solche
Dummheiten nicht machst. Warum hast du denn das nicht
gleich geiagt !"

deuü: „3a. warum bab» ich bas nicht gleich« .
fcwt . . "



Crf?e 8. Samstag, 88. IuA 1881.

Weit und wissen Z
* Die Urgeschichte des Brückenbaues. Die , modernsten

Leistungen im Brückenbau sind Werke der Technik, denen
mir gern Begeisterung zollen. und doch bat die Natur dem
Menschen darin bereits entscheidend vorgearbeitet . und auch
der Urmensch leistete in der Überwindung von Manerlamen.
Schluchten usw. bereits Hervorragendes . Auf dieses , testelnde
Kavitel aus den Kindbeitstagen der Technik weist Ober-
tiigenieur O. Beckstein in cinein Aufsatz der ..Umschau bin.
Die ersten Brückenbanten sind in der Weise zustande gekom¬
men . daß Mutter Natur einen am Flußufer stehenden Daum
durch Blitz oder Sturm fällte , und daß dieser Baum sich auer
über das Wasser legte , so Ufer nnt User verband . Bald
mögen dann Tiere einen solchen Baum benutzt baden , um
über einen Fluß zu gelangen , und so wiesen sie den Ur¬
menschen den Weg zur Vervollkommnung und zum Ausbau
stlcher Mittel der Überbrückung. Der Urwaldteckniker kam
dann auf den Gedanken, daß solche durch einen zufällig um¬
gelegten Baum entstandene Naturbrücke ziemlich unbeauem
sei und daß zwei nebeneinander gelegte Stämme besser zu
überschreiten wären . Auf dieser Entwicklungsstufe wird dann
der Brückenbau lange stehen geblieben sein, bis schließlich
der Mensch, der zunächst das einzige Lasttier auf Erden ge¬
wesen war . Tiere zum Tragen oon Latten beranzoo und
daher für das Überschreiten von Brücken besserer Vor¬
kehrungen bedurfte . Sodann wirkte auch das erste Förder¬
mittel auf dem der Mensch seine Last hinter stch her schleifte,
der roh aus Baumästen gebildete Schlitten, , zur Vervoll¬
kommnung der Brückenbahn. Der Urwaldbriickenbaner tat.
was heute noch der Inder tut : er band Querhölzer auf die
beiden Baumstämme und band auf diesen Längsbölzer fest.
Io daß ein für das Lasttier ,nut begehbarer und für die
Schleife binreickend ebener Dnäckenbelag entstand . Ein schlag
ausladendes Geländer , das weniger zum Festhalten für den
Menschen als z»m Schutz gegen Schwindel bestimmt war.
verlieh dem Lasttier Sicherheit . Als der Mensch dann ge¬
lernt batte , für längere Brücken zwei and mehr Baumstämme
in der Längsrichtung miteinander zu verbinden und als er

- ' < " > >">— e>-' neu „nd andere Schlinggewächse des
Urwaldes das Vorbild b.oten , als tragendes Element für
Hängebrücken verwendete , da war der Brückenbau bereits
. , . .... .. Atiutieitotag -n hinaus . .Nach der Kragträger-
brüäe ". sogt Bechstein. ..deren in den Uferbodcn oder beson¬
dere Uferoieiler aus St ' iuoackungen eingelassene Streben
nisvrünglich sicherlich am als Brückenträger dienenden
Slamine festgewachsene Gabeläste waren , blieb dem neuzeit¬
lichen Bnickenbautecbniker wirklich nickt mebr allzuviel zu
run : jedenfalls verdient sein Schaffen nickt mehr Bewunde¬
rung als das aener Urwaldücnckeabauer . deren Fachgenolfen
und deren Werke wir noch heute bei vrimitiven Völkern
inden und bewundern , wenn wir ste nicht nur mit dem Auge,
andern auch mit dem Geilte sehen."

Wiesbadener TagMatt.
die belleren Töne . Die Röte wird ,nämlich dadurch nur noch
unterstrichen. Sehr selten kann eine Frau Violeit tragen,
denn diese Farbe ist ^ ir Blono und Brünett gleich ungünstig.
Es gibt unzählige Nuancen des Farbtones.
die Dame die Wahl bat . und letzten Eudes ,w,rd wobl. nur
der unbewußte Geschmack gerade die kolortstischeN>te heraus
bekommen die den behinderen ganz versoultcken Reizen der
Frau ihren höchsten Glanz verleibt.

* Modelaunen im Sonnenschirm. Mit den immer neu-
gieriger und indiskreter den Teilt unserer Damen beweinen¬den Sonnenstrahlen tritt auch der Sonnenschirm wieder in
lein Recht, und die Mode beeilt '.ich. diese graziösen und
lustigen Zeichen der Sommecmode in den verführerischsten
Formen und Farben darzubi :ten . Wenn man diese, neuen
Sonnenschirme im Laden od'.r ^ chaufenster m Mengen zw
scmmensteht. dann rufen ste einea bockst ungewobnlicken. ra
phantastischen Eindruck hervor . Was hier in geicknitzten
Stöcken, in bunten Sloirrn . l -ltlamen Ornamenten und wun¬
derlichen Garnierungen geleistet wird mehr für die
Schaustellung als für den priktucken Zweck berechnet. Aber
in der Vereinzelung erhält jedes dreftr Stucke .̂" nen blon¬deren Reiz und lernen üeson deren Wert , und ein erotuwer
Sonnenschirm kann zur Aufhellung und Belebung einer
Toilette von böchiteni Nutzen fern. . ^ n dunkles Kostüm aus
ickwarzem Voile . Organdie . Foulard oder Taft verliert lei .
trübe und unauffällige StimmunL . wenn man dazu ctnen
Sonnenschirm aus scharlachrotem a.att tragt Mit einem veu
grünen Rand und einer Verzierung aus grünen Se 'den-
l lättern . Und nickt minder noart wirkt einer einfachen
Toilette ein Sonnenschirm aus bernsteingelber Seide nnt
hellblauen Punkten und einer Sarnieruno von blauen
Knöpfen. Mit diesen Bnioirlm sind bereits etinae ver
kühnen Farbenstnionien rngedoutet . durch d'e der moderne
Sonnenschirm sich ausz .-ickint . Ls gibt auch -ehr mNen
Eremolare aus blutenweißer Seide die mit einem Zanen
Rosenton überbauckt ist: garniert ist dieses blutenvumge
Gebilde mit Girlanden aus Rofenlnofven und, ftoî manern
oder mit kleinen Blumenstrauß m. die über den Rand des

Motive ülw ^ Die ^Stöcke der neuen Sonnenschirme stnd T.
so dick daß eine zarte Dameabauo ste kaum umiasten kann.
. T aus Elfenbei " und SbUdoait mit Schnitzereien. Im
Griff befindet sich ein klein -s B -boltnw ür d.e Puderaualie.
kür Kleingeld oder fiir ein paar Zigaretten.

Abend-Ausgabe. Erstes Matt. Nr. 888.

Spiele und Rätsel
Schach.

Bearbeitet von R* We de » weil er.

201. Motto : Drei Lilien.

Gesellschaft und Alode
* Welche Farbe kt-ht mir ? Die Nuancen im Haar und

in der Hautfarbe des fchön.' re.'t Geschlechtes stnd unendlich
N' onnigialrig . und es kann von einer Dame , die auf ihre
Kleidung etwas gibc. angenommen werden , daß ste, stch über
\ te Besonderheiten ihrer Erscheinung vollkommen im klaren
ist. Nur mit klarer Erkenntnis dieser Tatsache wird ste die
richtigen Farben für dir Kleid nuswäblen Immerhin gibt
es von Malern und Farben ! mnern ausoeivrochene. von der
Frauenwelt erprobte Regeln , die der Dame die schicksals¬
schwere Frage zu beantworten Helsen' ..Welche Farbe steh:
mir ." Die Grundfarbe , auf der die Blondine die koloristische
Sinfonie ihrer Toil -'ite iiisbant . ist ein blastes Orange.
Dieie Töne kommen sowohl in ihrem Saar wie in ibrem
Teint vor . und ste wird daher am besten die Komvlimentär-
iarde verwenden , ein Himmelblau . Unbestimmte Farbtöne,
wie z. B . Rehbraun . Mausg . au uiw. wüsten aus der Klei¬
dung der Blondine unbarmherzig ausgefchiedcn werden. Für
die Brünette ist es dagegen sehr unoorteilhoft . wenn ste in
Lichtblau gebt, denn dieser Tm muß notwendig ihren Teint
noch dunkler macken Ebenso zerstört das Blau den geheim¬
nisvollen Glanz ihres dunkler Haars . Ihr sieben aber dafür
zahlreiche andere vorteilhafte Farben zur Verfügung . Ein
tiefes Orange . Rot und Gelb erhöhen die Pracht schwarzer
Fleckten . Aus dem Gegralav der Farben entsvringt ihr
höchster Reiz : nur Weiß sollte ste niemals tragen . Die belle
Blondine bedarf solcher Farbtöne , die ihrer Erscheinung
Wärme und Feuer verleiben . Ein delikates Grün wird
ib '-em Teint einen -ono-ir Anhonck neben, denn es bat r"ts
Reflexe . Weiß ist ebenio wce für die dunkle Schönheit für
die belle Blonoone gef ibrl ;iti. denn es erhöbt die Unbelebt-
hcit ibres Äußeren. Sie vermeide ille zu ausgesprochenen
koloristischen Akzente Sanfte fein ausgewäblte Farben
paiien für ste. Eine Frau , die die Natur mit eilier roten
Hautfarbe ausgestnttet bat . muß Grün vermeiden , besonders

Ep Reue Bücher
, Di « „ inte » de « aff iSchust.-r »nd

LSMer Berlin , Einer, "der in inngen 2- hre» strauchelte und daran
halt- und enerzielcs wurde. d«m dl« ..winkend« 6 - 1!- Symbol sur ->n
u»,v!„!ck>i-s Daiein ist und d«r daran zugrunde zu gehen droht, doh >!,m
du/ innere Erlebnis, der Drang, -us sich herau»zug«l,«n ,m AM-gs.
tiott enaer Verhältnis!« immer wieder durch eigene Schuld erstickt wird,
erlebt^rum Schluß um Wunder der Mut.-nsch- s. seines Weibes Erlösung
von der Qual hossnungslosenTahinlebens. Dem selbstqualerischnmelon.
chulischen Buch ist damit ein befreiender gluckuerheihenüer Ausgang zu.

9U‘fV W «7« f7 ; ..Film«. Novellen ,2. Etuuckmunn. Leipzig),
irgendwie hängen all diese Novellen mit der slimm-iuden Leiuwaud zu-
lammen Filmt inftlei und Kinozanber bilden den Vorwand zu anschnu«
ich geschilpten Erzanlunaen. die phan.alie.eich und spannenv. soiben.

glähend und mit dramatischer Wnch, den intermaalen und aktuellen
Stoff behandeln, wob. ' es gleich bleibt, ob die Ninokuuit und 'hre Inng«
für sich oder die Umn-el, des Films in mehr augerl.chem Zusammenhang
rum Thema selbst behandelt werden. vT'
5 * ^ri,o « l Merzenich : .Zer sremd « Vogel.  lDmlag
des Dibli°qr«pi,isck>en Instituts in Leipzig und Wien.) Mit seiner Herz.
Hafter Kunst ist hier ein schillerndesFr- m-n'chickial gestaltet. Au» per¬
sönlicher Erfahrung heraus bietet die Dtcht-rin in kciielnd geführter v°nd-
lunq̂ ein scharf g.->ehen«s Bild uns ftemder Wesensart und stellt ihm
norm herzig die Innerlichkeit de Nischen Ä!°nlch°ntums gegenüber. Ein
starkbewegter Fcauenroman, in dem sich zwei gegenfahliche Balkscharakter«

künstleriscĥspi>g ln . ^ B # # n $ „ Der große Unbekannteder großen
Revolution. Nach bisher nicht aeräffentlichten Urkunden bargestelli von
$ L - i>ot re . Autorisierte llbersehung aus dem .Jranzosifchen von
Ern« Klarwill. Mit S Abbildungen. «Manz Verlag. Wien-Leipzig.)
Ein palendes Bild von den Taten und dem Leben des Prolagonistendieser
spannenden k.a- »t. und Stnatsaktirn . des Barons Jean v. Bag. wird
hier entworfen Man vermein, einen rsfttnirrlen Sensaitonsrom- n zu
lelen io uner'» öpll>ch ist die Verwicklung der Situation, so atemlos
das Temuo der Erzählung und °r,khr, doch durch di- Kunst der Schilde,
runa nel-odene dokumintleite Geschichte.

* Ztoilprozeb - rdnung nebst dem Eerichtsver»
f a s I a n 8 s g - I e tz und den Einsührungsges.'hen. dem Ansechiungsg's.'tz
und der einschlägigenKriegs, und N-ickikriegs-Äesetzgebung mit Vorwort
und alphabetischem Sachregister h-rausgeg-den oon Dr. Erich V a l km - r.
Ministerialrat im Reichsiustizministerium. Sammlung deuischer Gesetze.
Bend litz 'Verlag I . Bensbeimer. Mounbeim. Berlin. L-' piiql._

Der Glücksritter.
Von Karl Lrcbs tVrcmcn ) .

Man erzählte mir von einem jungen Manne , dem zu
ciner Iabrzehnte zurückkiegknosa Zeit , da in meiner baniea-
tlichen Vaterstadt noch kein unt -rirdijches Vorzeichen die feft-
pefUgten Fundament -: der oalcizischen Geiellichasisordnung
gelockert hatte , oas ickeigb»: Unmögliche gelang : Er durck-
Iraäi . ielbst einer kleinbürgerlichen Familie in einer bei..,ei¬
benen Landstadt des benachbact -n Großberzogtums entstam¬
mend. in wodloorbereiteteni Anlauf die starren Schranken,
mit denen ' die oatrlzis .be Kaste stch sorgsam und unnahbar
umhegte , und wußte stch duc-b zäl«-s Fußtasten und unbeirr-
ckares Wurzelschlagen in seiner neuen Umgebung so zu be¬
festigen. daß nichts mehr ihn erschüttern konnte.

Dieser runge Mann . d :m heimischen Kreise durch sein
zielstr-biges Weitermollen und mit durchdachter Bewußtheit
oevaartcs . weitnreiiendes Vlanmacben früh entfremdet , trat
in ein großes Handelshaus ei t und wußte durch umsichtigen
Fleiß und von den ibm Gleichgestellten klug unterschiedenes
äußeres Gebaren nach kucz-'r Zeit die Aufmerksamkeit des
Cbeis auf iick zu lenken. So kam es. daß er . der stch in
cinigen ihm vor der überlegeaden Berechnung des Handels-
l» rrn gestellten leldständtgen Aufgaben bewährte , allmählich
aus den Niederungen feiner Arbeit aufstieg und nach einigen
^abren veciuchsweile nach China gefandt wurde , wo die
Firma ein Zweigunternehmen hatte Hier bot stch ihm nickt
nur Gelegenheit , durch rasches Erfasten , und .fachgerecht;s
Handeln die ihm zugedack'e Aufgabe in einer für die Firma
s.-hr nützlichen Weife ., »> lösen - er konnte auch seinen, an
t .-m eifrigen S .udium vatriziicker Eevilogenheiten geichulten
Benehmen jenen io leickt erkennbaren und >o tckmer erwerb-
baren w ' ltinannische» Schliü de; weitgereisten Mannes
oeben Die-' alle - führte dazu, daß er nach feiner Heimkehr
zrm Prokuristen aufrückte. und daß ibm von seinem M bi -,
u den Grenzen der durch diese Stellung bedingten Moglich.
cit der Zutritt zur Gesellschaft eröffnet wurde^

Während nun freilich damit fnr jedeI mit den Dingen
vcrtrauten Beurteiler der Endpunkt wenigstens des gesell¬
schaftlichen Aufstieges erreich: schien, suhlte stck der Ebr-
cleisige mit geheimem Inaciinm immer noch in der Stellung
s «, Untergebenen . Angest.-lltea . Geduldeten der bei jedem
Berluck »um weiteren Vorstoß gegen eine unstchtbare aber
nnerschutt ' llichc Älauer prallt : : und wenn sich mittags zur
^' önenstunde die geweff-n-n Haadel -herren nach dem Aus-
wuich geschöftlick.-r Mitteilungen von ihm absonderten und
stch wted' r in ihre eigene LebenKobare )unickrogen. so loderte
ti: ibm unter der Ma °ke der Gleichgültigkeit , ein wilder
Zorn und eine fressende Unzufriedenheit erfüllte ihn mit
Snöa Unratt . Lu dieser Leit iernt . « auf tincx  aeieL-

I

schaftlicken Veranstaltung die rockte,' eines reichen Banm-
wollimporteurs kennen, di : er stch mit zähem Entschluß zum
Doier auseriab . E - gelang ibm der alle dem Zwecke dien¬
lichen Mittel skrupellos und nach uberlcgenem Plan an-
wandts . bei dem kvh' en Mädckm ein tieferes Irtereste zu
,zwecken: und als er stck feiner Sacke stcker wußte, bereitete
n  unt -r beherrschtem Zuwarte » den Hann «!chlag vor . der lb»
zu einem Ziele bringen sollte besten Erlangung trotz aller
schon errungenen Erfolge u.vrhott »ad nhnntajtuaii lernen.

El suchte an einem Vormittag oen Vater der Dame ,m
Privailonior aui und wagte nach einem kurzen Hin und f>er
c-eschäftlicker Worte plötzlich den entscheidenden Angriff . Von
dem kühlen Leder des Klublestels in ungezwungener Haltung
Besitz ergreifend und ohne unter dem Blick der schonungslos
prüfenden stahlblauen Aus :» seines Gegenübers auch nur
einen Augenblick die mit ungeheurer Willenskraft behonotet-
Fastuns zu oerli -rrn . stellte er die als vertraullck bezeicknete
Frage ' ob jener geneigt fei. ibm linier der Voraussetzung,
daß er aus feiner gegenwärtigen Stellung zum Teilhaber
stines Cbefs aufrückc. die Tochter, oeren Neigung er sich ver¬
sichert babe. zur Frau zu geben. Er stamme nus der und
der Umgebung, babe di« und die Erfolge auszuwetfen und
die und die gefchäftllcken Pläne ausgearbeitet . Die io an.
gebahnte Vereinigung der beiden Hauser — und so weiter.
Die entscheidungsoollen Minuten , da der andere in einem
Aus und Ab im Kontor zu einem Enlschluste kam. „verbrachte
ti  äußerlich unbewegt und h - einer Zeitschrift blätternd —
üm stZ dann als er unter gedachtem Vorbehalt di- be¬
sä he n de A n t w o r t erhalten batte , ohne weitere Er-
°^ nverweilt "beaab ^er sich zu seinem Chef und führte den
»weiten Schlag ' Er teilte sachlich mit . daß er aus leine
Werbung bei Herrn Soundso einen zustimmenden Btsä 'eid
erbalten babe : ob er im Hinblick au > seine dadurch so glück¬
lich veränderten Lebensverbaliniise und den s»r die Firmu

ch ergebenden praktische W -ct der Verbindung m.t dec
G-wäbrunn der Teilbaberlchzit rechnen könne, wobei er im
Falle des bejahenden Bescheides leine Miiaift in dem San-
delsbause. dem er io viel oeroa .ike. anzulegcn gedenke.

Es gab «ine säst gleiche W!:d--rbolung der äußeren Um-
stände jener ersten Unterredung : und nach dleier abermaligen
nervenansoannenden Enticheiduag ;va»se erlebte er. der alles
gewagt batte , den Triumph , alles zu erringen . Uder di«
nun folgende Zeitivanne . da er das .Errungene fe igen und
die Hemmungen der neuen Sohac « uberwmden mußte, setzte

lm von den » erren 01̂ »
denhut über schmalen Rastegestchtern an der Borse den an.«ln «, »u,nahmen , in nicht» mehr nnterickuch.

g d v ck « k 8
dlatt in 3 2üxsn.

Ke4, Tc5, Lb4, e8, Sc5, Ba6, d3, g5.
Schwarz: Kc7, Ba7, g6.

Die schöne Aufgabe, die drei reizende, gleichwertige Matt¬
bilder aufweist, war die erste des Hamburger Lösungsturniers.

2  Partien Tom Kongreß des Deutschen Sehachbundesin Hamburg.
Nr. 71. Gespielt im Meisterturnier.

(Damenbauerspiel . )
Weiß: Brinkmann ; Schwarz: Wagner.

1 d4, dö; 2. Sf3, e5; 3. c4, e6; 4. Sc3, Se6; 5. cxd5,
exd5 - 6 k3 Lr4; 7. Lg2 Sf6; 8. Se6, Le6; 9. Sxc6,
b7Xc.6; 10. e4, exd4l 11. exd5 , exd5 ; 12. Dxd4 , Le7;
13 . o _o , 0 — 0 ; 14 . Lf4 , Da5l 15 . Tf el , Tae8 (jetzt zeigt
es' sich, daß die weiße Dame auf dtnicht gut steht ), Tae8;
16. Lf3, Tfd8 ; 17. a3, Tc4; 18. Dd3, Se4! 19. Ld2? (Weiß
war in einer selbst verschuldeten Zeitnot, sonst hätte tr
erkannt , daß die Fortsetzung Le4, <le4, De2 das kleinere übel
war), Db6; 2 . Sdl ? ? Td4; 21. Le4, dxe4 , aufgegeben.

Nr. 72. Gesp eit im Fremdenblatt -Hauptturnier.
Weiß: Kieninger ; Schwarz: Rodatz.

1. e4, eß; 2. Sf3, Sc6; 3. Sc3, Sf6; 4. Lb5 d6; 6. d4,
Ld7; 6. 0—0, exd4 ; 7. 8x64 . Le7; 8. b3, 0—0; 9. Lb2,
Te8- 10. f4, Lf8; 11. Lc4! Sxe4 ; 12. Dh5, Sf6; 13. Dxf7 + ,
Kh8- 14. Sxe6 , bxc6 ; 15. Tael ? dö1 16. Ld3, Lc5! auf-
geg ben; denn nach Khl verliert Weiß die Dame durch
Tf8. Eine kurze, aber erbauliche Partie.

S bac n i and Zeitnot.
Zwei Begriffe, die manchem Schachfreund vielleicht

noch fremd sind. Wer dieser Tage den luftigen Festsaal
des Curio-Hauses in Hamburg betrat , der konnte auf allen
T sehen neben Brett und Figuren eine Schachuhr sehen.
Zwei weckerartige Uhren durch einen wagebalkenähnlichen
Hebelarm miteinander verbunden, das ist die Schachuhr.
Ein Druck auf den Hebel setzt eine der beiden Uhren m
Gang; sie tickt dem, der am Zuge ist. Dadurch wird die
Kontrolle geübt daß der Spieler die vorgeschnebenen
15 Züge in ein r Stunde macht. Braucht er mehr, dann ver¬
liert er die Partie wegen Z itüberschreitung. Wer für einen
Zug wie man häufig beobachten konnte, 15—25 Minuten
benötigte, der kam mit den Restzügen leicht in Zeitnot,
spielte dann rasch und geriet in Verluslstellung. Daher
ist Ökonomie der Zeit bei Turnierpartien unerläßlich.

Lösungen.
194. 1. Lc3 , Ke8 ; 2. Lb5 + , Kxf7 ; 3. e8D # 1..

Kc7- 2 e8 D. 1. Kc6, d6; 2. e8S. — 195. (Zweizüger.)
I. Db3. — 190- 1- Ld2; 2. Laö; 3. b4 und Weiß ist patt.

Richtig gelöst von d n Herren F. S., H. R., A. DL.
K. H., Krp. Anfänger (H. 8.) 194— 198 richtig außer 197;
für einen Anfänger eine respektable Leistung. Sie wollen
in 198 aus der Schwalbe eine Fledermaus machei, der Raum
hier ist leider zu knapp, Ihnen zu beweisen, daß es bei der
Schwalbe bleiben muß.

Lösungen zu 197—200 in nächster Nummer.
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Magisches Quadrat.
Die Buchstaben in dem Quadrat

sind so anzuordnen , daß die wage¬
rechten sowie die entsprechenden
senkrechten Reihen Wörter ergeben»
welche bedeuten : ,

1. we Micher Name,
2. deut eher I luß,
3. Tei des Wagens,
4. biblische Person.

Dmstellräisel.
Wo fröhlich ste s das Wort ertönt.
Da herrsc -t Zuf .-ie inheit,
Zwei Zeic eil stelle um. so wird
Frohsinn zur Traurigkeit.

Kopfwechselräfsel.
Nachstehende Wörter sind durch Auswechseln der An¬

fangsbuchstaben in neue Wörter zu verwand - In: Sattel.
Ulm Rabe , Dorn , Aber , Ratte . — Die Anfangsbuchstaben
der neuen Wörter benennen eine ehemals deut che Staat-

Die Nomen der zehn ersten Einsender simtlioher RltseUSsunt **
werden in der nächsten Unternaltuin -sbeiUgs Toröflentaaüt.

Auflösungen der Rätsel In Nr. 339.
SUbenv'-whieberätsel : Endt -ie, Henne , Irene , Prei*'

rine n Mikado, Heinrich, Pfennig, Lafette, Segel; der 8inN
feinerkrieg . — Füllrätsels Hansa , Wera , Loden , Stint , Zung»!
Harding. — Lit raturritsel : Wiehert, Seume, Lenau, Reuter,
Stinde . — Scharade : Bachstelzen.

Rlolitlae Lösungen sandten ein : Werner Jungermann u. Otto »%
Keller ln Wiesbaden , Tool donuoer in Sennen barg und der
aus Bajrern.
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